Breslauer fireishl akt. 


5 Eilfter Jahrgang. 4 


Bekanntmachungen. 

Nachdem die Gewerbeſteuer-Rolle pro 1845 vom Kreiſe Breslau hoͤhern Orts gepruͤft und feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, und nach ſolcher die Gewerbe; Scheine bereits ausgefertiget worden, erhalten die 
Dorfgerichte den Auftrag, ſolche vom 2. Januar a. f. ab hier abholen zu laſſen. Sollten die Schol— 
zen, oder Gerichtsmaͤnner, oder Gerichtsſchreiber, verhindert fein, die qu. Gewerbeſcheine abzuholen, 
ſo ſind wenigſtens ſichere Boten zu waͤhlen, welche deshalb mit einem Ausweiſe zu verſehen ſind, 
weil ohne ſolchen die Gewerbſcheine nicht verabfolgt werden. f 

Bei der Wichtigkeit der Papiere, da die Klaſſenſteuer-Liſten auch zur Abholung bereit lies 
gen, iſt es mir indeſſen lieber, wenn eine Perſon des Dorfgerichts oder der Gerichtsſchreiber ſolche 
in Empfang nimmt. ; 

Breslau den 27. December 1844. Koͤnigl. Lasdrath, Graf Koͤnigsdorff. 


2 Re die Klaſſenſteuer-Liſten pro 1845 vom Kreiſe Breslau die höhere Reviſton paſſirt haben, 
und die Duplicate der Liſten hiernach berichtiget ſind, erhalten die Dorfgerichte den Auftrag, die 
Duplicat⸗Liſten vom 2. Januar a. f. ab hier abholen zu laſſen, von welchem Tage ab uͤbrigens die 
beſtimmte Zmonatliche Friſt zur Anbringung etwaniger Reklamationen beginnt. Sollten die Scholzen 
oder Gerichtsmaͤnner oder Gerichtsſchreiber verhindert ſein, die qu. Liſten in Perſon abzuholen; ſo 
ſind den Boten Ausweiſe zur Abholung der Liſten mitzugeben, weil ohne ſolche Ausweiſe ſelbige nicht 
verabfolgt werden. ! 
Breslau, den 27. December 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


" 2 


. Bai der Steuer sEinnahme pro Januar 1845 wird auch für das ablaufende Jahr 1844 die vors 
ſchriftsmaͤßige Einziehung der Zugänge an Grundſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer, fo wie die 
Erſtattung der diesfallſigen Abgänge, desgleichen die Aushaͤndigung der von der Königlichen Hochloͤb⸗ 
lichen Regierung ertheilten Hauſir-Gewerbeſcheine pro 1845 und die Einziehung der halbjaͤhrigen 
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Praͤnumerations⸗Gelder für die Gefegfammlung und das Amtsblatt, desgleichen der Feuer -Sozietaͤts⸗ 
Beiträge pro II. Semeſter a. c. erfolgen. \ — N 

Den Wohlloͤbl. Dominien und den Ortserhebern mache ich ſolches unter der Anweiſung hie⸗ 
mit bekannt, ſich bei der Steuer- Abfuhre pro Januar, jeder, fo weit er betheiligt iſt, mit den zur 
Berichtigung der vorſtehend bezeichneten Einzahlungen erforderlichen Geldmitteln zu verſehen, damit 
unſtatthafte Ruͤckſtaͤnde und unnoͤthiger Aufenthalt bei dem Einnahme -Geſchaͤft vermieden werden. 

Zugleich fordere ich alle Brandbeſchaͤdigte Grundbeſitzer im Kreiſe, denen noch Terminalzah⸗ 
lungen an Steuer-Remiſſion oder Societaͤts-Verguͤtigungsgeldern zuſtehen, hiemit auf, dieſe Geld⸗ 
Betraͤge unfehlbar vom 3. bis 12. kuͤnftigen Monats Januar entweder in Perſon oder durch ſchrift⸗ 
lich Bevollmaͤchtigte bei der Koͤnigl. Kreis-Steuer-Kaſſe gegen Quittung zu erheben; nach fruchtloſem 
Ablauf des gedachten Termins muͤßten die betreffenden Geldbetraͤge zum gerichtlichen Depoſito einge⸗ 
zahlt werden. - — 

Breslau, den 23. December 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 

— EEE 


An die geehrten Herrn Theilnehmer des Breslauer Kreisblattes. 


Alen und Jedem, welche durch guͤtige Theilnahme das eilfjährige ungeftörte Fortbeſtehen meines 


Kreisblattes ſicherten mit dem Wunſche; daß ihre Zukunft kein Unfall trüben möge, meinen innigſten 
Dank ſagend, zeige ich hiermit ergebenſt an, wie ich dieſe Zeitſchtift im künftigen Jahre jedoch unter 
anderem Titel fortzuſetzen gedenke und die den 4. k. Mts. und Jahres erſcheinende erſte Nummer 
das Naͤhere enthalten ſoll. 28 


Breslau, den 27. December 1844. Fr. v. Lieres. 
— — — ——— ſ— — 
5 Ueber Unterleibs-Bruͤche und Bruchbaͤnder. 
(Beſchluß.) 


Die Erſcheinung eines (nicht eingeklemmten) Bruches am Unterleibe ſind im Allgemeinen 
folgende: Eine ſchnell oder langſam entſtandene nicht ſchmerzhafte elaſtiſche Geſchwulſt auf deren Ober 


flache die Haut nicht verändert iſt, welche man durch einen gelinden Druck zurückbringen kann, welche 
auch von ſelbſt zuruͤckweicht wenn ſich der Kranke auf den Rücken legt, bei jeder Anftrengung, beim 


Huſten, Nieſen u. ſ. w. wieder vorfaͤllt oder ſich vergroͤßert. Dazu kommen die Zufaͤlle der⸗ geſtö n 


ten Verrichtung der Unterleibseingeweide: Träger Stuhlgang, Kollern im Leibe, Neigung zum Er 
brechen, ziehende Schmerzen im Leibe u. dergl., welche Erſcheinungen verſchwinden, wenn der Beil 


zurückgebracht wird. Die Brüche find immer hoͤchſt wichtige Krankheiten. Wenn fie ſich ſelbſt uber 
laſſen bleiben und die Beſchaffenheit ihrer Umgebung es zuläßt, fo vergrößern fie ſich immer mehr; 
die ortlichen und Allgemeinen Beſchwerden werden bedeutender und die Eingeweide konnen in ſolche! 


Maſſe in den Bruch treten, daß der groͤßte Theil derſelben in ihm liegt. 


Wird nun durch ein Mißverhaͤltniß in der Groͤße der Oeffnung aus welcher der Bruch her 
vorgetreten zu dem zunehmenden Umfange des Bruches derſelbe ſo zuſammengeſchnuͤrt, daß er nicht 
wieder in die Untetleibshoͤhle zurückgebracht werden kann und die Communication zwiſchen dem MM 
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terleibe und dem Bruche aufhört, fo entſteht jener furchtbare Zuſtand, welchen man Einklemmung 
(Incarceratio) nennt. Der Bruch wird im hohen Grade ſchmerzhaft und geſpannt und die Schmer⸗ 
zen verbreiten ſich uͤber den ganzen Unterleib. Es erfolgt Erbrechen, wodurch zuerſt die im Magen 
enthaltenen Speiſen fpäter, da Stuhlausleerung auf dem gewoͤhnlichen Wege nicht erfolgen kann, 
wirklicher Darmkoth ausgeleeret werden. Gelingt es unter dieſen traurigen Erſcheinungen nicht noch 
den Bruch zuruͤckzubringen, ſo bleibt nur noch die ſchnelle Anwendung der Operation (deren naͤhere 
Beſchreibung hier zu weit fuͤhren wuͤrde) das einzig moͤgliche, jedoch immer zweifelhafte Rettungs- 
mittel. Wird die Operation vom Kranken verweigert, ſo iſt der Brand als Vorbote des nahen To⸗ 
des die unabwendbare und ſchnelle Folge. Die Bruchgeſchwulſt verliert ihre Prallheit und Schmerz⸗ 
haftigkeit, die Haut wird blaͤulich, an einzelnen Stellen ſchwarz; die Schmerzhaftigkeit des Unterleibs 
und das Erbrechen hoͤren auf; die Kraͤfte ſinken, der Puls wird klein und unregelmaͤßig; kalter 
Schweiß bedeckt die Glieder und das Geſicht des Kranken; die Geſichtszuͤge verändern ſich, die Vor! 
ſtellungen werden verwirrt, bis endlich der Tod der Jammerſcene ein Ende macht. Unter mehreren 
Kranken welche ich auf dieſe Weiſe rettungslos ihrem Schickſale erliegen ſah, ſei es mir erlaubt eines 
Falles der mich beſonders ſchmerzlich ergriffen hat, ſpecieller zu gedenken. Ein hieſiger ſehr geachteter 
Wirth und Familienvater, in ſeinen beſten Jahren ſtehend, hatte ſeit langer Zeit einen Bruch gehabt 
ohne denſelben jemals beſonders zu beachten, noch ſich eines Bruchbandes zu bedienen. Eine bedeu— 
tende Anſtrengung bei ſeiner ſchweren Profeſſion oder bei der Erndte-Arbeit mochte die Veranlaſſung 
gegeben haben, daß ploͤtzlich eine Einklemmung des Bruches entſtand, welche auch durch die zweck⸗ 
maͤßigſten mit groͤßten Sorgfalt und Ausdauer angewandten Mittel nicht zu heben moͤglich war. In 
dieſer verzweifelten Lage ſchlug ich die Operation als das einzige noch moͤgliche Rettungsmittel vor; 
der Kranke willigte ein. Ich rufte noch einen ſehr achtungswerthen und ganz beſonders als Opera- 
teur ausgezeichneten Arzt zu Huͤlfe; die Operation wurde mit groͤßter Sorgfalt verrichtet und der 
eingeklemmte Bruch zuruͤckgebracht; allein dennoch ſtarb der Kranke achtzehn Stunden ſpaͤter unter 
allen oben erwaͤhnten Zeichen des ausgebildeten Brandes, von deſſen beginnender Entſtehung, bei der 
Operation eine bereits mißfarbige Stelle des Darmfelles ſchon gezeigt hatte. ; 
Um die Einklemmung eines Bruches und die daraus entſtehende ſo oft unabwendbare Le— 
bensgefahr zu vermeiden, iſt es noͤthig, daß jeder Kranke ſobald er einen entſtandenen Bruch bei 
ſich wahrnimmt, ſich auch ſofort eines Bruchbandes bediene. Unter Bruchband verſteht man eine aus 
einer Stahlfeder, einer ſogenannten Pelotte und einem Riemen zuſammengeſetzte elaſtiſche Bandage 
welche fo conſtruict iſt, daß die ebengedachte Pelotte mittelſt der Stahlfeder auf die Oeffnuno, 
durch welche der Bruch vortritt gedrückt und fo das Vorfallen und mithin auch die Ein— 
klemmung desſelben unmoͤglich gemacht wird. — Das Bruchband muß. für jeden ſpeciel⸗ 
len Fall von einem chirurgiſchen Inſtrumentenmacher beſonders paſſend gefertiget werden, 
weshalb es auch noͤthig iſt, daß ein folcher oder ein Arzt dem Kranken dazu Maß nimmt. Die 
Anlegung des Bruchbandes gefhleht, nach gehöriger verrichteter Zuruͤckbringung des Bruches, in der 
Ruͤckenlage des Kranken, indem man mit den Fingern die Eingeweide ſo lange zurück haͤlt, bis die 
Pelotte gehörig auf die Bruchoͤffnung angelegt und der Riemen befeſtiget if. Dann laͤßt man den 
Kranken aufſtehn, huſten, um ſich zu uͤberzeugen, daß das Bruchband nicht zu ſehr dluͤckt und daß 
die Theile gehoͤrig zurückgehalten werden. Das erſtemal lege immer ein Arzt das Bruchband an, 
lpaͤter kann es der Kranke ſelbſt thun; doch immer in der Ruͤckenlage und am beſten Morgens. Die 
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Stellen wo das Bruchband aufliegt muͤſſen oͤfters mit Brandwein gewaſchen werden, bis die Haut 


ſich an den Druck gewoͤhnt hat. 


Das Tragen des Bruchbandes iſt im Ganzen mit wenig Beſchwerden 


verbunden, und die Kranken gewöhnen ſich jo daran wie an ihre gewoͤhnlichen Kleidungsſtuͤcke. 


Ich wiederhole es ſchluͤßlich noch einmal, 


daß ſeder mit einem Bruche behaftete Kranke, 


welcher kein Bruchband traͤgt, jeden Augenblick in die entſchiedenſte und oft unabwendbare Lebensgefahr 


gerathen kann. 
ſtopfung des Leibes u. dergl. können machen, 


Ein unvermutheter Zufall, eine Erkaͤltung, 


eine heftige Bewegung, eine lange Ber 


daß ſolche Schaͤden, nachdem ſie vielleicht lange ohne 


Beſchwerden getragen werden, ſich ploͤtzlich verſchlimmern, eingeklemmt werden und in kurzer Zeit den 


unvermeidlichen Tod unter allen den traurigen oben beſchriebenen Zufällen herbeifuͤhren. 
her dieſe Zeilen dazu mitbeitragen helfen, die Un 


zu machen, damit ſie ſich und 


Moͤgen da⸗ 


iſſenden und Fahrlaͤßigen aufmerkſam und vorſichtig 
ihre Familien vor Jammer bewahren, welcher leichter verhuͤtet, als 


wenn er eingetreten ruͤckgaͤngig gemacht werden kann. 


Anzeigen. 


— — 


Staͤmmholz Verkauf. 
Es ſoll am 9. Januar 1845 und den darauf 
folgenden Tag eine Quantität Stammholz, naments 
lich Eichen, Buchen, Birken und Aspen, im Os- 
witzer Walde öffentlich verſteigert werden, wovon 
die Eichen zu Schiff-, Nutz- und Schirrholz je— 
der Art verwendet werden koͤnnen. Zahlungsfäs 
hige Kaͤufer werden daher eingeladen ſich an Ort 
und Stelle den oben benannten Tag einzufinden 
und die Bedingungen entgegen zu nehmen. 
Oswitz, den 20. December 1845. 
Hampel, Wirthſchafts-Inſpector. 


; Stammholz⸗ Verkauf 
beſtehend in Eichen, darunter auch Wellen, Ruͤſtern 
und Aspen findet im Pilsnitzer Oder Walde bei 
Breslau am 7. Januar von 9 Uhr ab an den 
Meiſtbietenden ſtatt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 25. d. Mes. Morgens um 12 Uhr 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau Caroline 
geb. Pawolleck von einem geſunden Knaben zeigt 
Bekannten und Verwandten ergebenſt an 


Breslau den 26., Decbr. 1844. 
J. A. Robert Staͤdt. 


Redakteur: Fr. o. Lieres, Mathiasſtraße AR 56. 
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Schmidt, 
prakt. Wundarzt und Geburtshelfer zu Herrmanns dorf. 


Ja der Buchdruckerei des Unterzeichneten ſind 
vorſchriftsmäßige a 
Tauf⸗ Berichte, 
Monats: Rechnungen, 
Gemein Rechnungen, 
Mieths⸗ 
oder Pacht⸗ Kontrakte, 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Bücher, ſowie Gevatterbriefe 
a Buch 10 Sgr. zu haben. 
Ferner: 


Große Alphabete, 
zum Zuſammenſtellen der Sylben 
und Wörter, a 5 Sgr. 
Kleine Geographie 
fuͤr Landſchulen, 
geheftet in 8to, 2 Sgr. 


Nobert Lucas, 5 
Buchdrucker, Schuhbrücke J 32, 
zur goldenen Schildkröte. 


Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke „ 32, 


